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Galenos' Sehrift über die Siebenmonatskinder. 

Von HERMANN ScHONE. 

Unter den Schriften, die Hippokrates' Namen tragen, ist ein Buch 
Ileel bn:aµ~•ov und ein anderes Ilee/ o><rnµ1vóv erhalten. Auch Galen 
hat ein Buch Ileel ..-w, ÉnTaµ1•wv und ein anderes Ileel Twv ó><Taµ~vwv 
újc; yeviuewc; verfaBt. Von den letzteren beiden ist das zweite verloren 
und seine ehemalige Existenz nur durch Selbstzitate in griechisch und 
arabisch erhaltenen Texten Galens gesichert. Was dagegen von Galens 
Schrift über die Siebenmonatskinder erhalten geblieben ist, sol! hier aus 
einer Florentinischen Handschri!t in durchgeprüftem Texte vorgelegt 
werden, um die Aufmerksamkeit MAx WELLMANNS und der Leser dieser 
Zeitschrift auf das beachtenswerte Überbleibsel hinzulenken. 

Es ist eine exegetische Einzelstudie über einige Hippokratesstellen 
und erinnert als solche an Galens gleichartiges Büchlein Ileel wv nae' 
"'binoueá-rei ')(,ÓJµa-,;o~, das wir hesitzen, und an sein verlorenes Werk Iler¿l 
..-ov naecl 0ov><vM"r¡ J.o,µov. Wissenschaftliche Einzelarbeiten dieser Art 
über exegetische Sonderprobleme sind in der Antoninenzeit nicht etwa 
eine neue literarische Spielart gewesen. Sie haben hellenistische Vor
stufen und Vorbilder gehabt, und Z"car nicht allein in der Schriftstellerei 
der eigentlichen ,,Grammatiker". Der Perieget Polemon z. B. bemühte 
sich in seiner Studie ller/i -ro'V naed Eevocpiiwn xawá{}eov um die Deutung 
und Erlauterung eines xenophontischen Hapaxlegomenon im Agesilaus 
c. 8, 9. 

Galens Schrift gibt nicht nur über antike Gynakologie, sondern 
auch über gewisse Fragen der antiken Zeitrechnung Aufschlüsse. Trotz
dem ist sie anscheinend in neuerer Zeit nie genau geprüft worden. 
K. G. KUHN hat sie, obwohl sie schon vor seiner Zeit gedruckt worden 
war, in seine Gesamtausgabe des Galen nicht aufgenommen _ ent
weder, weil ihr am Anfang etwas fehlte und er ,,Fragmente" von seiner 
Ausgabe ausschlieBen wollte, oder weil er sie für unecht gehalten, oder 
weil er sie ganz übersehen hat. Die AusschlieBung aus der seitdem gang
baren Gesamtausgabe des Schriftstellers hat das Schriftchen wieder zum 
Quasi-Ineditum gemacht und noch weitere unerwünschte F olgen nach 
sich gezogen. Bei der Schlu8redakt10n des gro Ben Materials von N otizen 
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zum DrnLsschen Katalog der Handschriften der griechischen Arzte ist 
Galens Schrift mit einem gleichbetitelten, aber viel kürzeren Frag
ment falschlich identifiziert worden; die eine Handschrift der Schrift 
und die Handschriften des Fragments sind vermengt, und es ist nur 
der Drück des Fragments, nicht aber die beiden alten Drucke der Schrift 
genannt worden. Niemand dar! die Schuld an diesem Versehen HER
MANN DrnLS selber au!bürden. Ich will versuchen, das interessante 
Stück jetzt zur wissenschaftlichen Ausnutzung herzurichten. 

Im Codex Laurentianus Graecus LXXIV 3, einer Pergamenthand
schrift des 12. Jahrhunderts, steht eine Sammlung von Galenschriften. 
Auf fol. 104 recto schlieBt in dieser Handschri!t Galens Schrift ,,Über 
das Organ des Geruchsinns" mit folgenden Satzen, die auch.in samtlichen 
griechischen Ausgaben (Aldina, Basileensis, Charteriana, Kuehniana) die 
letzten sind ( II 885 KUHN) : dvaTt..-eaµivo,c; yovv noJ.J.áx,c; naeaxe,¡µa 
xaeó.Jaet~ ytvorr:m nñv Vnr¡eerovµbwv roi; xeieoveyoVaw (Assistenten der 
Operateure) dµereóreeov S'V{o-u~ {}Attpáv-c<J.Yv nk ,card róv ly'XÉ<paAov ,cotUac;. 
xafrot rt Uyw xotUw;,· Dies Buch Galens ist also, wie iedem nachdenken
den Leser') sofort einleuchten muB, am Ende verstümmelt, denn der 
letzte Satz fordert unter allen Umstanden eine Fortsetzung in 
mindestens einer weiteren Periode. Wie ferner jeder Sachkundige zugeben 
wird, muB ursprünglich etwa folgender Gedanke gefolgt sein: ,, Tritt ja 
doch auch schon durch einen nur auf die Gehirnhaut mit dem sog. 
Meningophylax allzu stark und unvorsichtig ausgeübten Druck bei 
Schadelanbohrungen sofort Erstarrung des Patienten ein." Also un
gefahr das, was Galen VIII 232 KUHN folgen.dermaBen formuliert: lv 
raíc; dvaT(!'l]O'eaw, {frav dµeAWc; Ttc; :méCwv i-lp µr¡nyyo<pVÁaxt r'fjv µ,fvtyya 
{}J.f,pn neeam!ew Tov neou1><ov..-oc;, ó "áeoc; ylvern,. Sodann muB Galen 
seine Eriirterung (jetzt wieder über den Hauptgegenstand der Schrift) 
in einem SchluJlteil fortgesetzt haben, dessen Inhalt ich nicht ermitteln 
kann. 

In unmittelbarem AnschluB nun (und zwar auf derselben Zeile) 
an die Worte ><afro, ...t Uyw ><otJ.iac;; folgt in der Handschrift ein Text
stück gilnzlich anderen lnhalts, über Siebenmonatskinder handelnd, 
dessen Vordertitel und Eingang offenbar fehlt. Dieses setzt sich bis 
fol. 105 verso fort und tragt dort auf einer eigenen Zeile die Unterschrift 
von erster Hand: TéAoc; neel rWv én-raµf¡vwv I'alr¡voiJ. 

Man kann den Hergang, der zur Verstümmelung der beiden Schriften, 
und zwar der ersten am Ende, der zweiten am Anfang, geführt hat, aus 
diesemBefund rekonstruieren. Schon in derVorlage desSchreibers der 
Florentiner Handschrift muB, entweder durch den Verlust eines oder 

1 ) ILBERG, Rh. Mus. N. F. 47,509 A. 3 hat die Verstümmelung bemerkt. 
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mehrerer Blii.tter oder auch einer ganzen Blattlage, oder aber durch Ver
setzung von Blii.ttern oder einer Blattlage, sowohl der SchluB der ersten 
wie auch der Anfang der zweiten Galenschrift, sei es gii.nzlich, sei es nur 
von der richtigen Stelle verschwunden gewesen sein. Der Schreiber des 
Codex Laurentianus hat das, wai ihm in seiner Vorlage vor Augen stand, 
zunii.chst ganz arglos abgeschrieben, und zwar fand er gewiB in seiner 
Vorlage die Worte "afro, -r:l .léyw "o,.llm;; am Ende eines fol. x verso, 
dagegen die Worte :n:eel de -r:wv én-r:aµf¡vwv usw. am Anfang eines fol. y 
recto. Als er mit seiner Arbeit zum Schlu8titel der zweiten Schrift vor
gedrungen war (oder auch noch spii.ter, bei einer Revision der ganzen 
Handschrift), witterte er Unrat, erkannte den Sachverhalt und schrieb 
fol. 104 recto an den rechten Rand der Fugenzeile (dieselbe Hand, die
selbe Tinte, nur anscheinend andere Feder): :n:eel énrnµ1vwv fJeupwv. 
N atürlich bietet der Wortlaut des SchluBtitels die bessere Gewahr dafür, 
daB er antik ist, als diese Randnotiz. 

Eine zweite selbstii.ndige Handschrift der Schrift Galens über 
Siebenmonatskinder gibt es meines Wissens nicht 1). Aus der Florenti
nischen hat der englische Arzt JoHN KAY (Johannes Cajus) den griechi
schen Text mit anderen antiken Arzteschriften (Basileae 1557 apud l. 
Oporinum) zuerst veroffentlicht; ich habe diese Ausgabe in dem Exem
plar der Konigsberger Universitii.tsbibliothek in Münster benutzen dürfen, 
welches auch ÜTTO HARTLICH für Galens Schrift Ileel :n:-r:iaán¡,, die 
ebendort gedruckt ist, eingesehen hat. Nach KAvs Text ist, soviel ich 
sehe, der Abdruck bei CHARTIER, Hippocratis et Galeni Opera V 347f. 
(Paris 1679) gemacht. 

Ein seltsamer glücklicher Zufall fügt es so, daB wir noch denjenigen 
Satz der Schrift über Siebenmonatskinder, der dem im Laurentianus 
erhaltenen ersten Satz unrnittelbar vorausging, zurückzugewinnen ver
rnogen. Aber freilich - oh wir darnit nun auch den ursprünglichen 
Eingang der ganzen Schrift gewinnen, bleibt zuniichst ungewiB. 

FR. R. DrnTz hat irn Anhang seiner Ausgabe: Severi iatrosophistae de 
clysteribus liber (Regirnontii Prussorurn 1836) aus Laurentianus Gr. 
LXXIV 2 nach eigener Abschrift ohne kritische N achhilfe und also rnit 
viel Schreiberfehlern ein Fragrnent I'a.lr¡vov :n:eel -r:wv é:n:.aµf¡vwv zum 
erstenrnal veroffentlicht. Er bernerkt dazu: ,,hoc fragmentum secundum 
Galenum, ut mihi vúietur, ex ejus libris consarcinatum." Das ist nicht ganz 
falsch und auch nicht ganz richtig. Denn der zweite Teil des DrETZschen 
Texte& (von den Worten f¡ N :n:ednr¡ lhaµ6e,pwatc; ah) ist aus Athenii.us 
von Attalia (bei Oribasius III 58 DBo. gedruckt) genornrnen und nicht 
aus Galen; dieser zweite Teil interessiert uns hier also gar nicht. Der 

1 ) Marc. gr. app. el. V 4 hat neben L für andre, Galenschriften kaum irgend 
etwas ausgegeben. 
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erste dagegen ist aus einern Buch Galens, dern unsrigen, genornrnen 
und lautet: Tfí; xvf¡aew; oVx el; Weiaµt:vo; xeóvo; oV-r:e 1:Wv br:raµÍj'VWV 
f3ee<pivv o'V7:e -rWv Dx-raµf¡vwv Jj óexaµf¡Ywv Ear!. bd rWY én-raµf¡vW'JI v'V'JJ EeW 
µr¡y'IJaa; -rd ót' ó'Aov µoi -roV {3!ov yvwafJév-ra náw <ptAonóvw; {3ovlr¡{}ént 
yvwva; nis i'x"ei/3w, :n:aea,pv.lax,'Jetaa, mí, yvvm~I avUf¡,p.,, -r:ov a:n:éeµa-r:o,. 
-rWv dyvoovµlvwv oVó' ó rfí; xvf¡aew; xeóvo; eVee{}fjvat óVvarat. 1:c't; µSv ó~ 
nAela-ra; eVeov E'V -r<p µe-ragV -rWv t¿m/ xal a' f¡µet¿Wv oVTe e,w-réew nfrv aó', 
xat nva o'tóaµev yvvaixa xVovaav Éxa-rdv nó' f¡µét¿a; avµnAr¡t¿wfJelaa;. 

Den wirklichen Sachverhalt hat DrnTz auch hier nicht aufgedeckt, 
offenbar weil er KAvs und CHARTIERS Drucke nicht kannte. Er laBt sich 
kurz aussprechen: Vorn zwe i ten Satz ah stirnrnt diese bald bessere, bald 
schlechtere und lückenhaftere Überlieferung irn wesentlichen rnit dern ge
genwartigen Eingang der Schrift über die Siebenrnonatskinder überein; 
der erste Satz aber tritt aus dieser anderen Handschrift ganz neu hinzu. 

Ehe ich den Text vorlege, ist noch zu erortern, oh er echt oder un
echt ist. Denn RoBERT FucHS 1) und HEINRICR FABBENDER 2) haben einen 
Zweifel an der Echtheit der Schrift ausgesprochen, freilich ohne irgend
welchen Beweis auch nur zu versuchen. Ich teile diesen Zweifel nicht 
und rnuB, urn seinern erneuten Auftauchen vorzubeugen, auf die Sache 
eingehen. Ich hoffe auf Zustirnrnung, wenn ich in Kürze die Beweis
gründe entwickele, die nach rneiner Ansicht entscheidend für Galens 
handschriftlich bezeugte Verfasserschaft ins Gewicht fallen 3). 

1. Die Florentiner Handschrift LXXIV 3 enthalt auBer der in Frage 
stehenden Schrift weitere 16 echte Schriften Galens und nur 3 nach
gewiesenerrnaBen unechte. Angesichts dieser Sachlage hat jede der darin 
enthaltenen Schriften bis zurn Beweis des Gegenteils als echt zu gelten. 

2. Galen hat für wissenschaftliche Problerne der Gynii.kologie er
wiesenerrnaBen ein lebhaftes Interesse gehabt, das sich in der Material
sarnrnlung von J. LAcHs, Die Gyniikologie des Galen (Breslau 1903) bis ins 
einzelne verfolgen laBt 4 }. DaB er in Rorn die Geburtshilfe wahrscheinlich 

1 ) NEUlHffiGER-PAGEL, Handbuch der Gesch. d. Medizin I 226. 
2

) F.ASBENDER, Geschichte der Geburtshilfe, S. 50. 
· ª) Ein angebliches Selbstzitat Gal e ns: ,,ut in commentario libelli de septimestri 

partu docuimus" steht im letzten, nur lateinisch in RAS.ARrns' angeblicher 
Übersetzung vorliegenden Teil von Galen in Hipp. Epid. VI sect.? (Galeni 
Co.mmentaria ed. RASARrns, Venetiis 1562, f. 168 recto). Da RAsARIUS anderes ge~ 
fiilscht hat {vgl. WENKEBACH, Abh. Berl. Akad. 1928, Nr. 9, S. ?2f.), kann er leider 
sehr wohl auch dies Zitat ( éluf Grund unserer Schrift, die er gekannt und übersetzt 
hat [II Hl2 der Ausgabe von 1562]) gefiilscht haben. Ich lasse daher diese Stelle bei 
meiner Beweisführung vOllig auI3er Betracht. Sollte sie sich wider Erwarten ·künftig 
als echt erweisen, so wird sie meinen Beweis noch verstarken. 

4) Leider hat LAcHs S. 13 unsere Schrift nur in lateinÍscher Übersetzung be-
nutzt. Er hiilt sie mit Recht für ein Werk Galens. -
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nicht selbst praktisch ausgeübt, sondern sie den Hebammen überlassen 
hat (wie ich F ASBENDEB, Geschichte der Geburtshilfe, S. 53, Anm. 1 
bereitwillig zugebe), spricht noch nicht gegen eine schriftstellerische 
Betatigung auf jenem groBen Gebiete üherhaupt. Gal en ist ferner einer 
der feurigsten Hippokratesverehrer und einer der emsigsten Hippo
krateserklarer aller Zeiten gewesen. Mithin kann die Wahl gerade dieses 
Themas bei ihm nicht im geringsten überraschen. 

3. Wenn das Schriftchen über die Siehenmonatskinder von Galen 
selbst in seinen zwei Büchern /lee/ Tijc; ~á~uoc; Twv ll!lmv {3,{3Umv und 
/lee/ Twv l/Jlmv {3,{3Jlmv nicht genannt wird, so· wird die Unechtheit des
selben durch diese Tatsache keineswegs von vornherein wahrscheinlich 
gemacht oder gar gesichert. Das Schriftchen kann ja spater als die hciden 
Bibliographieen verfaBt sein; es kann auch als ein Nebenprodukt dort 
von Galen heiseite gelassen worden sein. Auch Galens Schrift /lee/ wf! 
lviavu,alov xeóvov, deren Existenz durch das Selbstzitat XVIII B 240 K. 
= CMG V 9, 2 p. 334 HEEÓ sicher gestellt ist, wird ja in jenen heiden 
Büchern nicht genannt. Auch andere Beobacbtup.gen im Bereich der 
Spatantike zeigen, daB man gegen analoge Schlüsse ex silentio sehr miB
trauisch sein muB. So wurden ein paar sicher echte Schriften Augustins 
erst nach dem AhschluB der Bihliographie seiner Werke in den Re
tractiones, die etwa 3 J ahre vor seinem Tode geschrieben worden waren, 
verfallt. 

4. Das erhaltene Schriftchen entspricht in seiner etwas diffusen Ge
dankenentwickelung, in seinem Wortschatz, der einen gemaBigten, aher 
unverkennharen Attizismus verrat, in Syntax und Periodenbildung, im 
ganzen Stilgeprage und in mehreren charakteristischen Einzelwendun
gen 1) sehr genau gerade dem, was man in einer Studie Galens üher 
dieses Thema erwarten muB. 

5. Sieht man von zwei durch Wortausfall in der Handschrift ver
derbten Stellen ah, so meidet der Verfasser der Schri!t über Sieben
monatskinder im groBen und ganzen den H ia t in denselben Grenzen, 

1) Charakteristis~er Attizismus hier (und sonst oft bei Galen) ist r&f! 'Z'ot; 

ebenso durchg3.ngig auBer in ZahlwOrtern n- (nicht íla). Lieblingsworte Galens wie 
d'1Jlos,ón, ei>d'71los-, V'nólo,nos, µ,1¡,.1Jm ,,formuliere", ivtavauxior; stehen bei Soran nie, 
wohl aber hier. avl1fÍ1f,ets -ro'V anieµ,a:ros sagt Gal en ofters; Soran stets nur aVU11,Pt6'. 
Das einzige Addendum lexicis in díeser Schrift, d',aµ,veicn-ra1ti«vaio11-róv, aus H i p -
parchos, ist gewiB richtig überliefert. -Charakteristische Parallelen aus Gal en 
zum Eingang der Schrift n. Én1:aµ,rjvw21 sind zuro Beis:()iel VIII H6 KünN: 1:6: neOs 
~p,w,,, 1jii"e11p,i21a p,c-r& nollijs t'7l-r'IJ«Eros i21 OlCf' -rcp PlCf'. VI 755 -e& d',& µaxe&s nlileo:s i11 
OlCf' µ,ov -ccp plrp r21wa~É11-ra. VIII 776 ch11 &rvoovp,i21w11 o'Vd'E -rW21 &llrov oiHfh oÍÓ'P -e' 
~v r21Wi,a, PEfJo:úos. - Die ZahlwOrter sind voll ausgeschrieben, um sie vor Abschreiber
versehen so gut als mOglich zu schützen, wie in gewissen Rezeptbüchern für den 
Kaiserhof. 
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in denen Galen ihn meidet, und liiBt ihn auch in denselben Grenzen 
zu wie dieser. Dabei weicht der Verfasser dem Hiat - wiederum ganz 
in Galens Art - teils durch Wahl gewisser Worte und Wortbildungen 
aus, teils durch Wahl gewisser Kasus, durch Einschiehung von ent
behrliohen konsonantisch an- und auslautenden Worten, durch Bevor
zugung gewisser Konstruktionen vor anderen und durch eine freie, ja 
manchmal sehr freie Wortstellung 1). - Nun meidet zwar z. B. auch Soran 
nach iLBERos N achweis ungefiihr in derselhen Weise den Hiat. Aher oh
wohl diesem Arzte, als dem Verfasser der erhaltenen Gynakologie, die 
sachlichen Kenntnisse zur Ahfassung der Schrift vielleicht zuzutrauen 
wilren, spricht alles andere gegen seine Verfasserschaft. Soran zeigt 
sonst keinen EinfluB des Attizismus und hat auch viele in unserer Schrift 
und bei Galen in anderen Schriften haulig bezeugte Worte und Wen
dungen in den erhaltenen drei Schriften ( I'vvai><sia, llsei ur¡µelwv ><am
yµ,frmv, /lee/ lml!éaµwv) gar nicht angewendet. Auch von der charakte
ristischen Lehre und Terminologie der methodischen Árzteschule, der 
Soran angehi:irt hat, ist in dem Schriftchen üher die Siebenmonatskinder 
keine Spur zu entdecken. Endlich müllte man, ware Soran sein Ver
fasser, in der erhaltenen Gynilkologie des Soran einen Hinweis darauf 
und ein Selbstzitat erwarten, an derjenigen einzigen Stelle (CMG IV 
p. 40, 2 ILBERo), an der er von den Siebenmonatskindern spricht und 
sagt: ,,der Augenschein hat ja gezeigt, daB auch die Siebenmonats
kind·er yóvtµa sind." 

6. Galen spricht mehrmals (Scripta minora II p. 1 MüLLER und 
Op. VI 202 CHARTIER) aus, daB er nach dem V0rbilde des Hippokrates 
au! eine mathematische und astronomische Schulung der Árzte sehr 
groBen Wert legen müsse. Seine Erlii.uternng von Hippokrates' 
Prognostikon c. 20 (CMG V, 9, 2, p. 333 HEEG), worin er auch die eigene 
Schrift über die Lange des J ahres zitiert, und seine lange, sachkundige 
Auseinandersetzung über Fragen gleicher Art im dritten Buch der 
Schrift ,, Über die kritischen Tage" (IX 900-941 KüHN) liefern den 
Beweis, daB er ganz anerkennenswerte Kenntnisse auf diesem Felde be
sessen hat. Also ist ihm das Interesse für Probleme einer genauen Tages
und J ahresrechnung, das am Verfasser der Schri!t über die Siebenmonats
kinder bei der Exegese hervortritt, gewill zuzutrauen. 

1) Literatur zur Hiatfrage bei Galen: J. WESTENBERGER, G. q. f. de qualitatibus 
incorporeis libellus, Diss. Marburg 1906, S. XIXff. - Wortwahl: n&s nach Vokalen 
(nicht &nas). Dagegen vor Vokalen OnEe und Jiónce (statt 8 und d'ió); &edros (statt 
&en); xal-r:oiyE (statt xal-coi). óvoµ,&tuv ode r xaativ mit Rücksicht auf Hiat. Kasus
wahl: ol &ewr:oi -réov &6'-C(JO'PÓµrov (nicht oi &eió'-coi &ó''t'(JOVÓµot). Einschübe: ivó'E
x&-cy nálw i¡µier¡t; 11:cat1Su aorlbta,tJ,xi d'tiv ~µ&s. Freie Wortstellungen zur 
Erzielung einer &zaGµ,t;óó'111:0s a1Sv8'clí'tS sind z. B. tlvai n¡;ioa'IJ11:u p,tl{;ova ;. xaacii, ElGiv 
tWwµ,Évoi. 
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7. Gal en ist m. W. der einzige unter den uns erhaltenen griechischen 
Arzten, der in seinen Schriften den Astronomen Hipparchos an ver
schiedenen Stellen und in verschiedenen Büchern zitiert. Und auch die 
Schrift über die Siebenmonatskinder zitiert den Hipparchos, und 
zw&r als einzigen neben Hippokrates mit Namen. Auch dies spricht 
für Galena überlieferte Verfasserschaft. 

8. In den griechisch oder lateinisch erhaltenen Schriften Galena 
wird nun freilich meines Wissens ein Buch Ileg/ Twv ó"Taµ,ívwv fJeeq,wv 
Tij; yevéaew,, wie es der Verfasser unserer Schrift in einem Selbstzitat 
als eine eigene Arbeit nennt, nicht erwahnt. Es ist auch kein solcher 
Text erhalten. Aber nach freundlicher Mitteilung des Herrn Studien
rats Dr. PFAFF, Berlín, steht in l;[unains arabischer Übersetzung eines 
im Originaltexte verlorenen Stücks des Kommentars Galena zu 
Hippokrates' Epidemieen II, 3, 33 folgendes: ,,Es ist schon in 
der Schrift 'Von den mit acht Monaten Geborenen' gesagt worden, 
daB die Monate nicht zu 30 Tagen gerechnet werden dürfen. Und 
in dem Kommentar zu jener Schrift wirst du dieses ganze Kapitel 
der Wissenschaft finden." Zwei Seiten weiter sagt (wiederum nach 
Dr. PFAFFB Mitteilung) jener Text: ,,!ch werde dieses alles, wie ich 
vorhin sagte, in meinem Kommentar zur Schrift des Hippokrates 
'Über das. mit acht Monaten Geborene' gründlich untersuchen." Man 
sieht, daB Galen selbst zweimal gerade die Schrift in Aussicht stellt, 
die der Verfasser der Schrift über die Siebenmonatskinder als eine 
eigene, früher abgefaBte heranzieht. DaB auf l;[ un ain s Z uverlassigkeit 
heim Ühersetzen vertraut werden dar!, steht durch die Erfahrungen der 
neueren Forschung mit seinen Galenühersetzungen in mehreren Einzel
fiillen fest (hierüher zuletzt R. WALZER, Berliner Sitzungsberichte 1932, 
s. 450-452). 

Auf Grund aller dieser Erwagungen WÜrde ich das Schriftchen, 
auch wenn es namenlos üherliefert ware, mit voller Zuversicht Galen 
und keinem anderen antiken Arzt zuschreihen. U m so weniger wird 
man künftig die in der Handschrift üherlieferte Verfasserschaft 
Galens (SchluBtitel: Tilo, neel Twv émaµ,ívwv I'alr¡vov) noch an
zweifeln dürfen. 

Ich gehe den Text nach meiner eigenen Ahschrift des Codex Lauren
tianus LXXIV 3 mit wenigen Konjekturen und stelle den ersten Satz 
aus DrnTz' Abschrift des Fragments im Laurentianus LXXIV 2 dazu. 
Die Ah}cürzungen des ersteren haben auch geübten Handschriftenlesern 
immer Schwierigkeiten bereitet. DrnLB, der Pseudogalens Historia 
phiwsopha 1873 in Florenz mit dieser Handschrift selbst verglichen 
hatte, sagt darüber (Doxographi graeci, p. 234): ,,breviandi studium ex 
archetypo tralatum mire auctum est. sigla et compendia non modo fre-
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quentia sunt maxime in versu extremo, sed obscuriora quoque, ut idem 
apex et r¡ et r¡v et wv et r¡; significet, oc; et ov nullo discrimine difjerant". 

Die Ahweichungen der alt~n Drucke Jú.ys und CHARTIERB anzu
führen schien bei dieser Publi~ation nicht notig; auch habe ich es hei 
den beschrankten Bücherbestanden der hiesigen U niversitatsbibliothek 
nicht unternehmen konnen die lateinischen Renaissanceübersetzungen 
des Schriftchens, deren es J.ehrere gibt, in ihrer Filiation zu verfolgen. 
Allen, die ich kenilJ), liegt der am Anfang verstümmelte griechische Text 
aus dem Laur. LXXIV 3 zugrunde. 

Von Oribasius XXII 3, wo t. III p. 61, 8-62, 4 DBo. die Ein
gangssatze unserer Schrift ausgehohen, aber z. T. frei umgestaltet sind, 
besitzen wir noch keine befriedigende Ausgabe. 

Griechischer Text. 
Im kritischen Apparat ist: 

L = cod. gr. Laurentiánus XXIV 3 
I = cod. gr. Laurentianus_ XXIV 2 

(DIETzsches Fragment) 
Hipp. = Hippocrates 
Se H. = H. ScHONE 
add. = addidit 

suppl. = supplevit 
corr. == correxit 
om. = omisit 
<) = addenda 
[ J = delenda 

Tfj; xmjaero; oVx ek W,¿1,aµévo; xeóvo; oihe rWY ,br:r:aµf¡vrov f:JeecpWv o1J-re 
TÓ>V Ox-raµ1j'vrov 1j Oexaµf¡vrov la1:t. neel oe TÓ>V én1:aµf¡vrov f:JeecpWv vVV leW 
µr¡vvaa, Ta bi' 8lov µov TOV {J/ov yvwa{}ivra µot návv qnlon6vw, {Jov/.r¡f>ivn 
yPWVat rd; O:xeifJW; naeacpvAaxDetaa; -r:a'i; Yvvm~lV avAAf¡1j1et; -r:oV anieµa-r:o;, 

5 Wv dyvoovµivwv oVO' ó -r:fj; xvf¡<1ew; xeóvo; eVed}ijvm iMvaTm. -r:d~ µEV O'YJ 
nAelar:a; aVr:Wv eVeov lv 1:q> µe-r:a~V r:W:v éxar:Ov lvevf¡xoPra xal OmuoaÍw'V 
f¡µeeWv xexvr¡xvta;, OUya; O' rj1:oi :necpafreeov 1} 01j1tafreeov, o'VOeµla~ (O') 
oV'ie Deir:r:ov éxa-roar:fj~ xal OyOor¡xo<J"Cij; xal -r:er:áer:r¡~ f¡µét¿a; o'Vr:e. l~ro-r:iew 
-r:ij~ re-r:áe-rrJ~ lnl 1:a'i~ Omxoalm~. Ot¿{}W; o'Í}v (lP 1:q>) :neel Oxr:aµf¡vov yeYiaero~ 

10 e'lerJr:at :neWTo~ Oeo~ oVr:o~ dnoxvf¡aew; ó 1:oV 'Y)µlaew; EYmv-r:oV X(!Ó'Vo~· 
oVóeµla yCLQ &nexVr¡ae roVr:ov ne<pafrseo:v, d,U' l~wréew :ndaat. avµ:nAr¡eoVr:at 
o· oVTo~ ó xeóvo; lY r:fl µer:CJ. r:i¡v aVAAr¡1j1W éxaroa-r:ff xal Oyóor¡xoaTff ual 
1:efrrr xat rwa (o loa) µlav yv:va'ixa 1:exoVaav éxm:oa-r:ij~ xal OyOor¡xoanj~ xal 

1 -rjj11 xv,ja1:ros - 2 fo,rl desunt in L.; ex l. suppJ. ScH. 2 ilnl. nil'JI {om. o'i) l. 
{J(?Hpriw om. ], 1 11-0v om. L. 3 Olov µ,oi 't"o-0 plov l. corr. ScH. Olov 'to-O xeá11ov 
(om. µ,oi) L. 1 µ,oi ante n&vv om. l. 5 dw] -rii'w l. ? xExvr¡xvtas - 13 -t(?l't'!'J 

om. l. ? 01Jo'1:µ,i&s L: corr. ScH. 8 -rlll11 ent xd cr' i¡µ,1:¡;:,lll11 l. ·¡ iS,codQco 
-rcñ11 6ct' l. 9 < ll11 -rq'J > add. ScH. cf. Hipp. vn 458 LITTR:é. 11 1t(?Otai-rE(!O'V L. 
13 nva ofo'aµ,1,v rvvaixa L nva µ,la11 rvvaixa (om. ol'rfaµs11) L: corr. ScH. J xVovGo:11 l. 
n,co-060:11 L. J ha-riw no'' i¡µ,ieas avµ,nlr¡(?@frldGas l. Reliqua om. I ad aliud ex
cerp"tum transgressus. 
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-re-rÚ(!n¡, i¡µéea, avµnJ.r¡ewffelar¡s. i¡µéeav b' ovoµáCw &¡J.ov6-r, vi!,, -rdv 
15 rerráewv xal e'txoaw We«w detDµó11· ofh:wr; yde "ª¿ -rdv lvtavTd-v TJµeeWv 

elvm Uyovai retaxoaíwv é<;1Jxovra :n:évre ·tBráe-rov xal t'dv µr¡vmfov xeóvov 
e'txo<Jt lvvéa xal 'rjµlaewr;. !Jn 08 µirv ó dnd avvódov aeAt}vr¡r; nedr; fíJ.wv axet 
Tfír; é<;fjr; avvóOov xeóvoc; Ovoµát;erm, ij ywÓJaxeTat ¡r;ii,(I¿y ij( .. ·> 7t(!O<Iéexea{}a-r, 

dUo u µ6eiov "Innaexo, anébette -r;¡, 8!.r¡, i¡µéea, el, -reiauoa-rdv -rdv uai 
20 elxoardv xai Otaµv1¿umraxu1xiJ..wardv (O.A.o ré n :nedr; ToVrcp :riálw aµixeóv, o'Ú 

:TCE(!lt'"t'dv elr; -rd naeóv-ra µeµvf¡afrat. "td yáe TOt neoxetµEvov ,Jíl3r¡ néeac; Bxei, 
ua-ra µ,v TO bevueov TWV 'Enibr¡µ,wv (II 3, 17), 8nee i¡v {m6µvr¡µa wv 
"btnoxeárovr;, En t;r¡ro'V'J)·ror; aV·wV, :nóreeov éf30oµ1'Juovra xal Otmwaiau; 
'Y'fµé(!au; oí "E),J,r¡nxol µfjver; lvvéa 1:'f}v avµnJ.f¡ewaw 'laxovaw, IJnee ia·d -rWv 

25 T(!taxov{h¡µéeovr; a'VToVr; f¡yovµÉvwv Vnáexew, <J}> o'Vx dxeifJWc; E'V -roaaV-rmc; 
xvtaxeTat rU lvveáµr¡va natOla, uara oe rd[v] neel Oxraµf¡vwv yevéaewc; 
V.'X(!t{JWc; ríOr¡ náv{}' e'Ver¡xóroc;· 8V <p Or¡Aovón µerd rd ffµiav roV ivi-av-roV 
OV'Varat yevvii,a{}ai rd inráµr¡va. role; ()f, ual -r'Y)v Áé~tv 8Ar¡v, 1}v naee{}iµr¡v 
ev Tip Ileel rWv Oxraµf¡vwv fJee<pWv t'ijc; yevÉaewc;, lntDvµoiJ<Jat voeiafrat -r'Y)v 

30 f~y1¡atv Vnoye&1pw. ,,O[ O' Énráµr¡vot, cpr¡alv, yúiovrm lx -rWv éua-rdv rJµeeWv 
ual Oy0o1}uov-ra ual cJVo xal neoaeóvroc; µoelov." Énraµ1}vovc; ijrot nai/Jla J} 
róxovc;, -rd ()' bd -raic; éxa-rdv OycJo1}xov-ra OVo r/¡µÉ(!atc; µóewv rdc; nevrexal/Jexa 
Weac; Atyu µerd nvoc;, Wc; lµneoa{}ev E<pr¡v, µoelov aµixeoV, O xal a'Vrd µiác; 
Weac; larlv elxoa-rdv rérat;rrov llyyu:na. Oi¡).ov yde On rdc; lar¡µeelvac; &eac; 

35 Uyoµev 8V naai role; rowV-rotc;, lÜv lan xal rd vvx{}f¡µeeov OvoµaCóµevov Vnd 
rWv da-rr¿ovoµtuWv efxoai uai -re-r-ráewv Wc; ánávrwv aV-rWv fawv Ov-rw'V, 
bretOYJ -rd naeaAAá-r-rov l),áxiaróv ion, Wc; nvac; voµl!;,ew óAwc; a'V-rd µ'f]O' 
elvat. µéaw nvic; yáe nWc; elai xard -rd µiye{}oc; al xa-rd -ri¡v la'f}µeelav Wem 
rWv re µeyla-rwv lv Bxáa-rcp xwe{cp ual -rWv lJ..axfarwv. oifrwc; /JE xai ne(!/, 

40 To'V µr¡vtalov xeóvov vóei µot AeAtx{}at, xalroi ye dvlawv Ovrwv -rWv µr¡vWv. 
ó yde µiaoc; µi¡v óµaAWc; aei{}µo'Vatv ,roaoVrwv laúv rJµeeWv Oawv &e-rlwc; 
elnov. o'V µi¡v oíírwc; lxet x&nl rWv lviavrWv. faot yde návrec; ela{v, láv -re 
[yde] -rr]v dnd ToVrov ToV 1welov . .. brávoOov To'V r¡Uov Aéyn ne; lnavaialov 
elvat X(!Óvov iáv re r'Yjv dnd -reonWv lnl reonác;. rjyvoe'iro /jf, Tole; llµn,¿oa{}ev 

45 aareovóµotc; Ó dnd reonWv l:rd T(!O'Jtdc; xeóyoc; heeoc; Wv t'OiI ano ar¡µelov 
náAw inl r:a'Vrd ar¡µeiov &noxa{}unáYt'Ot; rdv fjAwv. Ovoµá!;,oµev yde ar¡µeiov, 
Wc; o[ yewµlrr¿m ¡,ca}.elv elaiv elíJtaµÉvot, -rd a'Vrd rfl anyµfl. 

16 n:1:ea·;walwv L: corr. SeH. 18 lacunam haud parvam statuit SeH., f. ~ 
( neo<rf¡xÉv re ytv&Hixw-&ai ..... 1:ais <YE 'tQtaxoaiais IÍ{;1Íxovm n{v1:E i¡¡deais xo:l 1:cp 
1:1,1:áe1:91 i¡¡deo:s) neo6iezi;a-B'ai etc. 19 1:ewxoarbv 1:bv xai L; fort. 1:ewxoawarbv xo:l 
20 lHJ.01:c re L: distinxit et corr. SeH. 22 Hipp. Epid. 11 3, 1? {V p. 118 L). 
23 tm61J1:;Vv1:os L; distinxit et corr. Sen. 25 (~) suppl. SeH. 26 1:0v L; corr. 
Sea. 1 Hipp. VII 458 L. 29 Éni-&v¡wVaai vocia-&ai L: f. im-&v¡.ioVaw ( oiix) &yvoH
aiJ'ai scribendum. 41 d rCle] 8 re L: corr. ScH. 1 &Qt-B'µo-01:at L; corr. SeH. 
43 yú::e 1:i¡v L; rú::e del. SoH. 1 ¡.ioelov inávo<Yov L; µoQlov (n&J.w Enl 1:0 aii1:b ¡.tÓQtóv) 
inávo<Yov (coll. versu 45sq.) hiatum tollens SeH. Uyci L: corr. SeH. 
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µe-ra M TO newwv µéeo, -r;¡, (Í~<Jew,, 8 vi!,, él;~yr¡µai, /'Jev-reeo• [T]8 
xa-rd ).é~tv oVrwr; lxet. ,,i}v rde -roi{ necb-rov µr¡vdr; Aoytan Tdi; nev-rexall3eua 

50 i¡µéea,". -rama ,'i' o{frw, fyempev, inetbi¡ (3ovkrai, xllv nlelw i) -rd f/µurv 
-roV aeAr¡viauoV µr¡vdc; r¡ ywrJ xv1}an, xal oíí-rwi aV-rdv rdv xeóvov ToVt'ov 
ilei{}µelaOm µfjva, xal Oul ro'VTo nérre µiv óAoxA1Jeovc; ylveaí>a,, µfjvar; lv Tip 
µe-ra~V -ro'V re neW-rov uai l{JIJ6µov, /Júo (V lAÁinetc; -róv -re neOJ-rov xal -rdv 
l{3~oµov, ov µi¡v o{frw, ,Um:eis w, J.dneiv av-roís nMov i) To f/µ,av wv µr¡v6,. 

55 fo-rt ós TO f/µt<1v -rov µr¡vd, ~µeewv lyyuna beua-re-rTáewv xa1 ~µlaew, na/ 
t'ETágrov µtfí.t; fJµi(!ac;· &ía-r' e'VIJ~ÁOV 8n ToaoÚTOV X(!ÓVOV xal 'tÜ'.V TOÜ 'J't(!CÓ't'OV 

µr¡vdr; elvm neoaf¡xet µel!;,ova xal Tdv -roV relev-ralov. ldv (o'Vv) noTe t'o'V 
n(!ÓJ1:ov µr¡vdr; ó µe,:d 1:Yjv aVAÁ'f}iptv xeóvoc; rJµeeWv i'í nÁetóvwv slnoatv, olov 
el -rVxoi t'(!tWv xal elxot1t, -rWv a~ éffíc; névre µr¡vWv éuat"dv xal -reaaaeáxoVTa 

60 xal ÉnTd xal i¡µíaewr; 'Y)µiear; µtár;, Sarm µiv ó i~ d.µ<po-réewv xeóvoc; fJµee{i'yp 
éxa-r:Ov é{JIJoµf¡xorra xal f¡µlaewc; i¡µiear; ( ... ), inráµYjvov IJi b aV·uf, <.nmj
aerm uvrJIJfívat nm/Jlov µe-r:d nén:e xal Oéxa r/¡µtear; lAaxla-rw;, lnetOi¡ nárrwr;, 
lva nAéov wv il;aµ~vov ( ... ) e~eeffñ -ro (3eé<po,, -rd f/µiav Tov µr¡vo<; lni
Aaµ{Jávetv Oei, -rd xvoVµevoP War~ Sarm -rWv naaWv i¡µeeWv éxa-rdv OyOo~-

65 uov-ra néne ua1 i¡µi<Jew, µéeow i¡µée(f.(; µiá,. t/Janee mív ffá-rwv-r;¡, neoffeaµla, 
(-rav-rr¡,) ovx ol6v te yevvr¡ff;¡vai -rd ofl-rw, <fvUr¡rp{}iv na¡{J{ov, cr{frw, ovó' 
s/;rodew TWV Óiaxo<fiWV (uaJ T8TTÚ(!WV xa/ i¡µ/aewv)- tav yae t'aÍs iuatóv 
é{JOoµl¡xov-ca xal fjµiav neoai>fíc; -cdr; l:wéa xal eixoatv, al :n:fí.aat yevf¡aorra& 
éxardv be-v1}xwra lvvéa fjµtav. ual Tolvvv V:n:oxefa{}w(v) roV µAv ne·cfJ-rov 

70 µr¡vd, {¡µéeai o,mh ua1 fjµ,av xeuvr¡µéva,, -rwv d' i<pet;¡, név-re µr¡vw• éxa-rdv 
reaaaeáxov-ra ual i:n:-r:d ijµtav, -r:OV IJE é(J/Jóµov µr¡vdc; f¡µéeat eiuoaw lvvia. 
yeV,Í<f8Tat <1vµnas Ó XeÓvos r¡µeewv dtauoa/wv ual T8TTÚ(!WV ual {¡µlaew<;, tv 
µeylaTats neoffeaµíai, wii -re newwv uai i{3b6µov µr¡vo, avµn•r¡eroDévro,. 
el IJ' lv lAaxfa-ratc; :n:eo{haµlmr; ü.µ<pÓTS(!,Ol yévotvt'o, TÓ 'tOlO'ÜTOV :n;m~lov o,tbuo 

75 ,,yónµov" elvai {JoVAeTat. 8aov µiv ydr¿ bd -r:oír; aeAr¡vtaxoí~ µ7JaL mJVa-rOv 
i¡v yevéaffm -rd f3eérpo, én-ráµr¡vov [ i)J lv ¡!,}.áTtovi xe6vcp wv {¡µíaew-, -rov 
eviavwv. (be//;w yae TOVW t<pei;;¡,)• 8<1ov ,'i' snl ( ... ) Tó µ~ Óvva<1ffat (ye
viuffat) naiMov in-ráµr¡vov év aánovi xe6v<p wv i¡µlaew, [wii i¡µlaew,] -rov 
EviavroV, n(!O rWv BxaTdv OyOm}xov-r:a -xal c5vo tjµeeWv ual -rWv :n:ev-rexalOexa 

80 ÓJ(!CÓV ÓJ~ Syyiara, yóvtµov o'Vu áv yévoiro. lJ:n:wr; oiw lJaov lnl -rol; ael17vta
uoi, µr¡ai bvva-rdv i¡v uai ne6-reeov av-ro yevéa{}ai y6viµov, trpet;¡, fj<lr¡ ne6<1exe 
rdv voVV. V:n:oxefa{}w roV :n:eW-rov µ'f]vd~ lv i¡µéemc; e~ ual déxa 'X8'X'J)'Y}Xi1'<J.t 
-ri¡v ywai'Xa xal µerd -roVc; névre µfjva~ éxxaicJexárn náAtv f¡µieq, -r:ero"évat. 
yévoiT' éiv oi5Twr; ó aVµnar; xeóvor; f¡µer¿Wv éxa-rdv é{Jboµf¡uovra lvvéa "ª' 

48 -r:O xo:1:0:: L: corr. ScH. 49 Hipp. VII 436 LITTRÉ. 57 (oliv) add. ScH. 
.61 Iacunam statuit SeH. 63 <xv7J.tH11) Eiir;u:-&fJ Sen. 66 (1:aV-r:~s) ad?· ~º~· 
67 suppl. Sen. 69 {nr:oufo.frro L: corr. SeR.· ?3 -r:0V1:ov L: correx1t" et d1sbnxit 
Sen. 76 ~ del. Sen. ??f. E~l (rois &lJ.ois µ,7JO'l rJf..«) -r:O µ~ cf'V11aa,&a, Son. 
? 8 dittographiaID del. Sen. 80 d).,, lnrn1:a L: corr. Sen. 
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85 f¡µtaew; f¡µiew; µtñr;. dJ.Jt, IJ:nee lcpr¡v, oifr' lv llái-Tovt xeóvcp -roV f¡µlaecm; 
-roV lvtavToV {JoVJ.er:at ylyveaDat yóviµov hn:áµrrvo'V natMov o'V-r b iJ.áT-rovi 
xeóvcp 'Yjµlaeroc; µr¡vdc; r} xm:d 't'dv 1u¿W-rw ij xat'd -rdv l(300µov µi}'va xvtaxea{}at 
-r~v yvvaiua. 

yey,vr¡µÉvr¡<; d' 1jdr¡ ua<poiJ<; l/J.r¡<;. -rij<; yvwµr¡<; -roiJ 'Innoxeá-rov<; lluov 
90 vn6J.om6v lun Tij<; M~ew, l~r¡y~<1oµai. udevet yae l<pe~ij, T<¡i new-r<p µr¡vl 

-rWv µe1:' aVrdv nivre ÁoylCea{}a1, Oeiv f¡µdc; fJµieac; inard11 -reaaa(eá)xovra 
énrd f¡µuJV. el-ca bul tl -roaa-1.Ji:w; d~wí, m¿oaTlfhiat -ri¡v al-dav '1iymv OV-rmc;· 
,,lv yde é~1]xorra µifü; OeoVaatc; f¡µér¿au; lyyuna OVo µijvec; lxi-eAoV'Vrat." xat 
µot µá,hara S'Vraf5fJa neóaexe -rOP voV'V, oVx ánJ.Wc; elnóvroc; a'VroV 't'air; l:wéa 

95 xal n~rr'r]xorta 'YjµÉ(!atc; bn:eAE'iaDat C>Vo µijvac;, d)J.d neoafrivroc; rd ,,lyyta-ra". 
poVAe-cat yCle oVOi 't'dv -cWv eiuoat xal lvvéa ual 'Yjµlaewc; f¡µé,¿ac; üetfJµdv 
f¡µeewv d><ei(Jw, [d,]µ~naiov, J.).).' w<; lyy,arn. wifro d', w<; l<pr¡v, o/ li.¡;¡,uw, 
i-W:v O.arr¿ovóµwv bdaravrat µóPot, . :rll?v lUAwv oloµiPwv i¡µit¿mr; bPia xal 
eixoai neetyeácpeafJat µfjva. O.AA' idv Áoylan -rWv µiv névre µr¡PW'V i-dr; i¡µiear; 

100 éxardv reaaaeáxovra (énrd) µera f¡µlaewr; roii TE nech-rov µrrvdr; o'Vx lAáTTovr; 
rWv 11:evrexa!Oexa, Aehr,owT' clv ek rd avµnlr¡ewfHívm Td fjµtav roV lvtavToV 
f¡µieat µiv eixoat, 6leat Oi T¡¿eír; xal µt'X(!ÓV Tt :n:e6r;. Otd: Toirro oi5v elne<v> 
e'Zuou, f¡µee6'iv nMov el<; -rdv l{Jdoµov lµnbtuw µijva. ual dul -r{ neouÉ{h¡><e 
,,nAéov"' aVTdr; lbJí,Awaev ebtchv ,,Tfjr; f¡µier¡r; roiJ µieeor; i-<p µi¡¿et neoaytyvo~ 

105 µé:vov", ,,fJµÉ(!ar;" µiv ,,µéeor;" elnffiv TÜ fíµtaV TO'V TET<Í(!TOV µÉ(!OVt; rfjr; 
f}µÉ(!ar;, 8 ralr; T(!tG.XOGÍatr; é;,íxovta nÉVTE TO'Ú lvtaVTOii f¡µÉ(!att; 71:(!0GÉ'X~tTO, 
,,Tip µieei" Oé, rtp f¡µ!aet -rifr; i¡µéear;, neoaéexeaDat. -rd yd:e ijµtav µét¿or; -roii 

_ ~ , , , .!il , .!il' , • , 1 '1l , J/.' V lnav'l'oii i¡µeewv e<nt exaTov oyuor¡xovra uvo xat r¡µtaewr; xat t:'l't oyuoo 
µteov<; f¡µtea,. -rc¡i o,J,, f¡µtuei -rij, f¡µiea, wiJ óyb&ov neoa-rdJeµévov yÉvo,-r' 

110 dv ó Toii 'Y'fµlaewr; ivtav-roiJ xeóvor; f¡µeeWv éxardv Oybm]xovra OVo xal f¡µlaewr; 
xal óybóov µtü.r; fJµiear;, 8nee BµneoaDev Ecpr¡v W¡¿ar; elvat nevrexalOexa náaar;. 
avv1Jyov'l'o oe TOiJ -re 7C(!<ÍJTOV µr¡vdr; xal TCÓ'JI µer, aVrOv névi-e µr¡vWv Éxa-rdP 
é~1]xovra OVo ijµtav. roVTcov o'Vv {m;eeéxovaw al roii f¡µlaewr; -roV lrovr; f¡µér¿at 
É'Xardv óy0o1]xovra OVo fjµtav OyOoov ralr; eixoatv 'Y)µieatr; xal ln Oy06q., 

115 µér¿et µtü.r; f¡µiear;. Otónee eln©v ó ºbinoxeárr¡r; ek -rdv lpOoµov µfjva y!veaDat 
nlelovr; TWv elxoaw i¡µeeWv neoaé{h¡xe TitP alrlav iv -rtp cpávat ,,-ri¡r; fJ,uéear; 
-roii µieeor; rq> µér¿et neoaytyvoµiYov", -rovréan i-oii óyOóov µéeovr; rq> 'Y}µlaet 
neourn'feµÉPov nJ.tov 1) Bl><ouw f¡µtea, lµnfn-rew ele; -rdv l{Jdoµov µijva. 

TtJ.o, neel -rwv énrnµf¡vwv I'aJ.r¡voiJ. 

91 dEi11: similia BRINKMANN congessit Mus. Rhen. LXIX 260. 1 Hipp. VII 436 
LITTRt. 97 dtµ.7Jvtaio11 L: corr. ScH. 100 (in-rck) add. ScH. 101 'J.Elnoi d"tiv 
L: corr. ScH. 10li Hipp. VII 436 L. 106 ÓJ -rais L: corr. ScH. 111 supra 
-roií m. 2 add. µi&~. # 11? Hipp. VI! 436 Lr;TRÉ. 1 óyo'óov] r supra versum 
supplevit m. 1. 
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Übersetzungsversuch. 

Für die Schwangerschaft gilit es keine fest hegrenzte Zeitspanne, 
weder hei den Siehenmonatskindern noch hei den Acht- oder Zehn
monatskindern. Üher die Siehenmonatskinder aher werde ich jetzt spre
chen, nachdem ich zuvor dasjenige an Erkenntnissen hekanntgegehen 
hahen werde, was ich dadurch erworhen hahe, daB ich mein ganzes Lehen 
hindurch mit groJlem Arheitsaufwand hestreht gewesen hin, die von den 
Frauen genau heohachteten Samenkonzeptionen zu er!ahren, ohne deren 
Kenntnis auch die Schwangerschaftszeit nicht ermittelt werden kann. 
Ich ermittelte nun, daB die meisten in der Mitte zwischen 190 und 200 
Tagen gehoren hahen, nur wenige früher oder spater, keine jedoch rascher 
als am 184. Tag und keine üher den 204. Tag hinaus. Mit Recht ist 
daher in dem Buch üher Entstehung der Achtmonatskinder gesagt 
(Hipp. VII 458 LrTTRÉ): ,,Erste Grenze der Gehurtsmoglichkeit ist die 
Zeitspanne des Halhjahrs". Denn keine Frau hat vor diesem Termine 
gehoren, vielmehr alle spater. Diese Zeit wird erfüllt am 183. Tage 
nach der Konzeption. Und ich weiB in der Tat von einer hestimmten 
einzelnen Frau, daB sie (schon) nach Vollendung des 184. Tages gehoren 
hat. Mit ,,Tag" meine ich aher natürlich jetzt den Betrag von 24 Stunden. 
Denn so sagt man ja auch, das ,,Jahr" hahe 365¼ Tage und die 
Monatszeit 291/, Tage; daB aher als ,,Monat" die Zeit von einer .Kon
junktion des Mondes mit der Sonne bis zur nachstfolgenden Konjunktion 
genommen wird, ist entweder allen hekannt oder (sollte es doch sein). 

( ........... ) tritt hinzu, wie Hipparchos nachgewiesen hat, ein 
gewisser anderer Bruchteil des ganzen Tages, der sich ungefahr auf 

-
1
- + ~1

- helauft und auBerdem wiederum noch ein gewisser anderer 
320 2?000 ' 
kleiner Bruchteil, des sen Erwahnung für die gegenwartigen Z wecke 
üherflüssig ist. Denn der vorliegende Gegenstand ist nunmehr erledigt, 
weil im 2. Buche der ,,Epidemieen", das nur eine Notizensammlung des 
Hippokrates war, er selhst noch in der Untersuchung darüher he
griffen ist, oh durch 270 Tage die 9 griechischen Monate ihre Erfüllung 
erhalten (was die Ansicht derer ist, die sie für dreiBigtagig halten) oder 
oh die Neunmonatskinder nicht im Laufe genau so vieler Tage aus
getragen werden - wohingegen Hippokrates in der Schrift üher die 
Entstehung von Achtmonatskindern hereits alles genau ermittelt hat, 
in welcher Schrift namlich erst nach Ahlauf der Halfte des J ahres 
die Siehenmonatskinder gehoren werden konnen. Für die aher, die 
wünschen, daB auch seine ganze AuBerung, die ich in meiner Schrift 
,, Üher die Entstehung der Achtmonatskinder" vorgelegt hahe, nicht un
hekannt hleihe, werde ich ihre Auslegung hier noch zusetzen. ,,Die 
siehenmonatlichen", sagt er, (Hipp. VII 436 L.) ,,giht es unmittelhar 
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nach den 182 Tagen und einem daztikommenden Tagesbruchteil." Mit dem 
Ausdruck ,,siebenmonatliche" meint er entweder ,,Kinder" oder ,,Ent
bindungen", und mit dem Bruchteil neben den 182 Tagen meint er die 
15 Stunden nebst einem, wie ich vorher erwahnte, nur kleinen weiteren 
Bruchteil, der auch selber annahernd ¼4 einer Stunde betragt. Denn es 
ist ja klar, da.13 wir bei allen solchen Erorterungen die ishemerinen 
Stunden meinen, von denen 24 auf das von den Astronomen sogenannte 
Nychthemeron (Zeitspanne aus Nacht und Tag) gehen, da sie alle gleich 
sind, weil ihr Unterschied ganz geringfügig ist, so da.13 manche meinen, 
er _bestehe überhaupt nicht. Denn die nach der Ishemerie bemessenen 
Stunden stehen ihrer Lange nach gewissermaBen in der Mitte zwischen 
den groBten an jedem Ort und den kleinsten. So muBt du meine Aus
drucksweise auch bezüglich der Monatslange verstehen, obwohl in 
Wirklichkeit die Monate ungleich lang sind. Denn der ,,rnittlere Monat" 
hat bei gleichma.Biger Berechnung soviel Tage, wie ich soeben angab. 
Bei den J ahren jedoch steht es nicht auch so, denn sie sind alle gleich, 
.sei es, da.13 jemand die Rückkehr der Sonne von einem Punkt (wieder 
zu dieseni Punkt) ein Jahr nennt, sei es die· Rückkehr von Wende zu 
Wende. Den früheren Astronomen aber war es unbekannt, daB die Zeit 
von Wende zu Wende eine andere ist als die, welche die Sonne von 
einem Punkt wieder auf denselben Punkt zurückkehren la.Bt. Mit dem 
Wort ,,Punkt" (arJµe'ioP) bezeichnen wir niimlich, wie die Geometer das 
Wort anzuwenden pflegen, dasselbe wie mit dem Worte ,,Stichpunkt" 
(a:rtyµ~). 

Nach dem ersten Teil der AuBerung, den ich jetzt erklii.rt habe, lautet 
ein zweiter wortlich folgendermaBen (Hipp. VII 436 LrTTRÉ): ,,Denn wenn 
du auf den ersten Monat die 15 Tage rechnest". Er hat das so geschrieben, 
weil er sagen will, da.B auch schon, wenn die. Frau nur mehr als die Halfte 
des Mondmonats schwanger geht, eben diese Zeit als ein Monat ange
rechnet werde und daB sich deshalb 5 vollstandige Monate in der Zwi
schenzeit zwischen dem ersten und siebenten, und 2 unvollstandige er
geben, als der erste und der siebente, jedoch nicht so vollig unvoll
stii.ndige, da.B ihnen mehr als die Hii.lfte des Monats fehlte. Die Halfte des 
Monats aber betragt annii.hernd 14¼ + ¼. Tag. Daher ist es einleuch
tend, da.B das Ma.B d.es ersten Monats groBer sein mu.B als dieses MaB, 
und ebenso das des letzten Monats. Wenn nun einmal die Zeit des ersten 
Monats nach der Empfüngnis mehr als 20 Tage betragt, wie z. B. 23, die 
Zeit der folgenden fünf Monate aber 147¼ Tage, so wird die Zeit aus 
beiden Summen 170¼ Tage betragen (und ein Teil des folgenden Monats 
wird noch hinzugenommen werden müssen), ein Siebenmonatskind aber 
wird in ihm frühestens nach 15 Tagen zur Welt gebracht werden konnen, 
da jedesfalls, damit das Kind als mehr denn sechs M onate . (getragen) 

[341] Galens Schrift über Siebenmonatskinder 133 

erfunden werde, die Halfte des (siebenten) Monats hinzugenommen 
werden mu.B, so da.B die Frucht im ganzen 185¼ Tage hinter sich 
haben wird . . Wie nun rascher als zu diesem Termin das so :kon
zipierte Kind nicht geboren werden kann, · so auch nicht erst jenseits 
der 2041/z Tage. Denn wenn du zu den 1701/z Tagen die 29 hinzufügst, 
werden sich im ganzen 199¼ ergeben. Und nun seien vom ersten Monat 
8 1

/ 2 Schwangerschaftstage vorausgesetzt, von den folgenden 5 Monaten 
147¼ Tage, vóm siebenten Monat aber 29 Tage. Eine Gesamtzeit wird 
sich érgeben von 2041/ 2 Tagen, wenn in Maximalterminen der erste und 
der siebente Monat erfüllt sein werden; wenh aber beíde in Minímal- · 
terminen auftreten sollten, so will er behaupten, daB. dann ein Kind noch 
nicht geburtsfühig sei. Denn soweit ,,Mondmonate" gerechnet wurden, 
war es freilich moglich, daB das Kind in kürzerer Zeit als einem Halb
jahre ein Siebenmonatskind wurde ( das werde ich namlich im folgenden 
zeigen) . Soweit es sich aber um ,,mittlere Monate" handeln soll, dürfte 
es, weil ein Siebenmonatskind nicht in kürzere·r Zeit als einem halben 
J ahr soll geboren werden konnen, vor den 182 Tagen und ungeführ 
15 Stunden nicht geburtsreif werden. 

Wie nun, soweit es sich um Mondmonate handelt, es · moglich war, 
da.B es auch früher geburtsreif wurde, darauf richte im folgenden nun
mehr deine Aufmerksamkeit. Angenommén sei, daB an 16 Tagen des 
ersten Monats die Frau bereits schwanger gewesen sei, und da.B sie dann, 
nach den 5 Vollmonaten, wiederum am 16. Tag (des folgenden Monats) 
geboren habe. Es ergabe sich so die Gesamtzeit zu 1791/ 2 Tagen. Aber, 
wie gesagt, er will, daB weder in kürzerer Zeit als einem Halbjahr ein 
geburtsfahiges Siebenmonatskind entsteht, noch da.B in eínem kürzeren 
Zeitabschnitt als einer Monatshalfte entweder im ersten oder im sieben
ten Monat die Frau · schwanger gewesen sein soll. 

Nachdem nunmehr die Gesamtansicht des Hippokrates deutlich ge
worden ist, werde ich das, was von seiner Au.Berung noch unerliiutert 
geblieben ist, ausdeuten. Er fordert namlich, da.B wir in Fortsetzung 
des ersten Monats auf die 5 Monate nach diesem 147¼ Tage rechnen 
sollen. Den Grund, weshalb er grade soviel zu rechnen fordert, setzt er 
alsdann mit folgenden Worten hinzu (VII 436 LrTTRÉ): ,,Denn in 59Tagen 
werden annahernd zwei Monate voll". Und merke nun hier vorzüglich 
auf: er hat nicht einfach gesagt, da.B in den 59 Tagen 2 Monate vollendet 
werden, sondern das Wort ,,annii.hernd" zugesetzt. Er will namlich die 
Zahl von 29¼ Tagen auch noch nicht genau, sondern nur annahernd 
als einen Vollmonat gelten lassen (zusammengesetzt aus den getrennten. 
Stücken des ersten und siebenten Monats). Das aber verstehen, wie 
gesagt, a!lein die· besten unter den Astronomen, wiihrend die anderen 
vermeinen, in 29 Tagen vollende sich ein Monat. Berechnest du aber 



134 H. SchOne [342] 

aus den 5 Monaten die Tage auf 1471
/ 2 Tage und vom ersten Monat nicht 

weniger als 15 Tage, so fehlen zur Erfüllung der Halfte des J ahres 
20 Tage, 3 Stunden und noch eine Kleinigkeit dazu. Deshalb hat er nun 
gesagt, daB mehr als zwanzig Tage in den siebenten Monat hineinfallen. 
Und weshalb er das ,,mehr" hinzugesetzt hat, hat er selbst erklart mit 
den Worten: ,,weil der Bruchteil des Tages zum (andero) Bruchteil noch 
hinzukommt" (VII 436 LrTTRÉ). Er meint mit ,,Bruchteil des Tages" die 
Halfte des vierten Teiles des Tages, die zu den 365 Tagen des J ahres 
noch dazu gehiirte, denkt aber, daB sie ,,zu dem Bruchteil", nam
lich der Halfte des Tages, noch hinzukomme. Denn die Jahreshalfte be
tragt 1821

/, und 1
/ 8 Tag. Wenn nun zu dem halben Tage noch das 

Achtel hinzugesetzt würde, so heliefe sich die Zeit des Halbjahres auf 
1821/, und 1

/ 8 Tag, was, wie ich vorhin sagte, im ganzen 15 Stunden 
sind. Es kamen aber durch Addition vom ersten Monat und den 5 Mo
naten nach ihm 1621/, Tage zusammen. Üher diese gehen nun die 1821/ 2 + 
1

/ 8 Tage des Halbjahres um 20 Tage + 1/ 8 Tag hinaus. Daher hat Hip
pokrates, nachdem er zuvor gesagt hatte, daB auf den siebenten Monat 
mehr als. die zwanzig Tage kamen, den Grund hiervan in folgender 
AuBerung hinzugefügt (VII 436 LrTTRÉ): ,,wobei der Bruchteil des 
Tages zum anderen Bruchteil noch hinzukommt", das heiBt, daB nun 
durch Zusatz des Achteltages zum halben Tage mehr als 20 Tage in 
den siebenten Monat hineinfallen. 

Ende. Galenos üher die Siebenmonatskinder. 

Im SchluBtitel ist die Schrift llee/ ,:wv in,:aµfp,wv genannt und nicht 
etwa Ileel -rWY nar/ "Innoxeá1:ei bn:aµf¡11wv. Trotzdem künnte sie ganz 
wohl eine rein exegetische Studie gewesen sein. Aher es steht erst
lich nicht fest, daB der Anfang der Schrift mit dem einen Satze, der 
ihr aus Codex Laurentianus LXXIV 2 zugewachsen ist, schon vollstandig 
wiedergewonnen ist. Und weiter enthalt sie auch mitten im Text des 
Eingangs sicher noch eine gr6Bere Lücke (Z. 18); oh diese nur einige 
Zeilen oder oh sie ein ganzes Blatt') oder gar mehrere Blatter der Vor
lage verschlungen hat, laBt sich leider ebenfalls nicht sagen. J edesfalls 
ist mit der Moglichkeit zu rechnen, daB uns Textstücke erheblichen 
Umfangs fehlen. 

Aher auch noch ganz andere Beohachtungen, die sich hei einem 
genauen Durchdenken des ganzen Gedankenganges und bei scharfer 

1
) Das Textstü.ck Zeile 2-18 des vorstehenden Abdrucks umfaBt 22 Halbzeilen 

CHAR'l'IEBschen Druckes; das Palimpsestblatt des Galen aus Bobbio im Vatikan 
umfa.Bt deren 28. Ahnlichen Umfangs künnten die Blatter eines ve'rstümmelten 
Archetypus gewesen sein. 
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Interpretation gewisser Einzelstellen au!drangen, weisen in dieselhe 
Richtung und lassen uns, wie mir scheinen will, Verlorenes vermissen. 

1. Die Stelle aus Hippokrates' Epidemieen 1I 3, 17 wird von Galen 
mit einer auffallenden KiÍrze des Ausdruckes erwahnt, welche mehr für 
eine ganz knappe Rekapitulation von vorher schon ausführlicher Er
ortertem zu passen scheint als !ür die jetzt ganz unvorhereitet einsetzende 
erste Erwahnung eines so wichtigen und auffallend abweichenden Zeug
nisses aus Hippokrates. Es kommt hinzu, daB das Imperfektum des 
Relativsatzes ( tlnee i¡v ,ln6µrr¡µa wíi 'Inno><eáwv,) jetzt be!remdend wirkt, 
weil es sich um die erste Erwahnung der Stelle und die erste Cha
rakterisierung des Epidemieenbuches in dieser Schrift handelt. Man 
würde das Prasens ta,:{ erwarten, da das Buch ja Galen wie seinen 
Lesern vorlag. Vollstandig herechtigt dagegen ware dieses lmperfektum 
i¡v, wenn es nach bekanntem griechichen Sprachgehrauch ,,oí points 
previously assumed in argument" in folgendem Sinn verstanden wer~en 
dürfte: ,,was, wie wir vorhin in unserer Erorterung feststellten, eme 
bloBe Notizensammlung des Hippokrates ist." Trifft das zu, so ist 
zu erschlieBen, daB dieselbe Epidemieenstelle von Galen in derselben 
Schrift schon vorher einmal angeführt und der Charakter des Epidemieen
huches als N otizensammlung hei dieser Gelegenheit aus!ührlicher dar
gelegt war. Erorterungen dieser Frage sind geradezu ein Lieblingsgegen
stand Gal en s. Es genügt, au! VII 855 und 890, XVII A 314 und 796, 
XVII B 60f. und 249 KtlHN hinzuweisen, um auBer Zweifel zu setzen, 
daB er sonst so knapp, wie es jetzt in der Schrift über die Siebenmonats
kinder geschieht, in einem ganz kurzen Relativsatz, dieses philologische 
Problem nicht ahzutun pflegt. 

2. Auffüllig ist auch, daB im erhaltenen Text eine einschlagige, sehr 
hekannte Stelle einer sehr bekannten Hippokratesschrift nicht heran
gezogen ist. !ch meine Prognostikon cap. 20 (I p. 100 KtlHLEWEIN): 
ofJ ovvam, oe tlknaw i¡µéenaiv o,Joev wvdwv (keine Aussage üher sog. 
kritische Tage) o.edJµeíaf>a,. ofJoe ya¡¡ & tviav,:6, ,:e ,ea/ o/ µf¡ve, tl!.yaw 
i¡µéenaw neqro><aaw aeif>µeíaf>ai. Bezeugt ja doch diese Stelle für 
H i p p o k r a t es als den Begründer der Lehre von den kritischen 
Tagen gerade diejenigen exakten astronomischen Kenntnisse im Zeit
rechnungswesen bis in die Bruchteile von Tagen hinein, welche Galen 
in unserer Schrift für die reifste Periode des Hippokrates nach
weisen will. 

Wir wissen aus den zahlreichen und mannigfaltigen Werken Galens, 
da.8 er den Hippokrates so genau gekannt hat wie Orígenes und 
Augustinus die Bibel; wir spüren überall seine dialektische Gewandt
heit die o!t sogar bis zur Übertreibung gesteigert erscheint; wir he
oha~hten, wie die Einzelheiten seines nicht tiefen, aber ausgehreiteten 
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Wissens ihm sonst in jedem Augenblick gleich gegenwartig sind. Nun 
hatte er sich aber, so scheint mir, im Lichte gestanden, wenn er jene 
Prognostikonstelle, die er doch selbst (XVIII B 240 K.) unter Hervor
hebung der astronomischen Kenntnisse des H i p p o k r ates kommentiert 
hat, in der Studie über die Siebenmonatskinder nicht als ein will
kommenes Hi!fszeugnis erwahnt hatte. 

3. So wie wir es jetzt haben, stellt sich Galens Schriftchen Ileel 
Twv lnrnµf¡vwv als das allerkürzeste seiner so auBerst zahlreichen 
Bücher dar (Hierbei sind, soweit sie sicher unverkürzt erhalten sind, alle 
seine µov6fJ,fJ1a und alle Einzelbücher seiner griiBeren Werke berück
sichtigt). Selbst die beiden erhaltenen Schriften, die Galen (Ser. min. 
II 97 und 144 Müi:.LER) um ihrer besonderen Kürze willen, als einzige, 
mit ,,{Jt{Jl{dtoV µixe6v" und ,,{Jt{Jliov Uµtxe6v" charakterisiert, Jieel µi¡Tea, 
dvawµi¡, und ·on ó li(}tUTo, laTeo, i,a/ rptMuorpa,, sind langer als unsere 
Schrift. Die Feststellung ist auch lür den ganz vorsichtig Urteilenden 
zum mindesten beachtenswert. 1-falt man sie sich gegenwartig, so wird 
man sich das ursprüngliche Büchlein Galens über die Siebenmonats
kinder jedesfalls sehr gern auf Grund der anderen Wahrscheinlich
keitserwagungen etwas langer vorstellen, als es uns heute vorliegt. Denn 
selbst wenn die Prognostikonstelle etwa deshalb hier unberücksichtigt 
geblieben sein sollte, weil sie schon in Galens früherer, nahe verwandter 
Schrift Ileel tlxrnµf¡vwv -ri¡, yevéuew, eingehend behandelt gewesen ware, 
so blieben immer die Bedenken bestehen, welche uns die jetzt allzu' 
kur~e Einlührung der Epidemieenstelle und das Imperfektum i¡v er
weckten. 

Über den verstümmelten Satz, in dem Galen den Astronomen H i p. 
parchos zitiert, werden einige ·worte erwünscht sein, da dies in KüHNS 
lndex noch fehlende Zeugnis in REHMS Artikel über Hipparchos 
(RE VIII 1666) nicht herangezogen ist1). 

ImEingangZ.15 bestimmt Galen die Jahresla'nge auf 365¼ Tage'); 
Z. 32 f. sodann genauer, aber auch noch abrundend das Halbjahr auf 
182 Tage 151

/ 24 Stunden, also 182 d 15 h 2 m 30 s, mithin das Jahr 

1
) Im folgenden bedeutet S siderisches Jahr, d Tag, h Stunde, m Minute, s Se

d 
kunde; X den von Galen an letzter Stelle ohne Ziffernangabe erwiihnten Tages-

bruchteil. 

') Die Liinge des Jabres gibt Galen IX 643 K. auf 365 Tage, VII 508 und 
XV!l A 23 auf 365¼ Tag, IX 929 au! etwas groBer als 365¼ Tag; X,VIII B 240 
( = CMG V 9, 2 p. 333!. HEEG) au! 365'/, + '/,,. Tag an. Dies letzte Zeugnis würde 
auf 865 d 6 h 14'/10 m oder 365 d 6 h 14 m 24 a als Anniiherungswert führen. 
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auf 365 d 6 h 5 m. Zwischen diesen beiden Stellen der Schrift muB eine 
noch genauere Angabe über das siderische J ahr gestanden haben -
zu dieser Annahme zwingt das c/,¡; lµneouf>ev lrpr¡v. Nun ist der irrig 
überlieferten Lesart Z. 19 Te<a><o<ndv TOV .><al ,l,.oUT6v durch bloBe 
Tilgung einer angeblichen ,,Dittographie" nicht wirksam aufzuhelfen, 
da auch die Reihenfolge der Brüche (1

/ 80 + 1
/ 20 statt 1

/ 20 + 1
/ 30) Ansto.8 

gibt. Ich schreibe deshalb mit leichter Anderung zweier Buchstaben 
ie.wxoato<ndY xal elxoat'Ov (im Sinn van 1

/ 320) und nehme an, daB Hip
parchos den zu 3651/. Tagen n~ch zu addierenden Bruchteil an
gegeben hatte. 

< d> d d d 
S = 365 d + 4 + 320 + 21000 + x 

d 86400 
320 

= 320 s = 270s = 4m 30s 

d 86400 3 2 31¡ 
27000 = 21000 8 = ' s = ,s. 

d s d d 
x = 5 = 5 x 86 400 = ,32 000 ' 

Mithin <S=365d+6h) + 4 m 33 s + i, Der Wert 4 m 33s + f liegt 

zwischen ;
5 

und ;
2 

und zwar na.her an ; 2 ; daherhii.tteihn Galen fürdie 

Rechnung nachher auf ;
2 

abgerundet. - Die von Galen erwii.hnte, 

aber nicht in Zahlen formulierte letzte Bruchzahl des Hipparchos 

ware somit nach dieser Rechnung = 5 x :HOO = , 32d000 gewesen. 

Als astronomischer Fachmann hat Herr Professor Dr. C. Wirtz in 
Kiel gütigst folgenden abweichenden Deutungsversuch aufgezeichnet, 
den ich den Lesern neben dem meinigen vorlege. 

,,Es scheint mir, daB an der kritischen Stelle nur wenig in Un
ordnung ist. Denn es ist da vom synodischen Monat die Rede, die 
Bruchteile sind Tagesbruchteile und müssen zu dem rohen synodi
schen Monat 291 /, d hinzugezii.hlt werden. Also: Genauer synodischer 
Monat gleich 

29' / 2 + :o + 3t2u + 27~00 Tage. 

Die Schreibung 1/ 20 ist offenkundig falsch und muB 1
/ 8020 gelesen 

werden, was schreibtechnisch leicht miiglich wii.re. Der synodische Monat 
erscheint hier zwar um 4m 28s zu lang gegenüberPtolemaus, dessen 
Monat mit dem modernen Wert auf ½ s übereinstimmt; aber die 
!etzte Genauigkeit liegt ja auch der Absicht des Arztes !ern, der sich 
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der starken Streuung biologischer Perioden sehr wohl bewuBt ist. Über
dies stammen Galens astronomische Daten sicher aus. Quellen zweiter 
Hand. Genau so wie es heute der Fall zu sein pflegt. 

Die Prazession aus Hipparchs Messungen gegen Aristyll/Timocharis 
ergibt sich unmittelbar zu 48", die Prazessionsperiode also in der Tat 
zu 27000". 

Das kommt aber - scheint mir - für die Erklarung des Textes 
ebensowenig in Frage, wie das tropische und siderische J ahr und die 
entsprechenden Differenzen." 


